
In der letzten Ausgabe (DoXMedical

6/07) haben wir das nepalesische

Strassenkinderhilfswerk NAG mit

seinem Heim und seiner Schule 

vorgestellt. Sapana Tamang, etwa

19 Jahre alt 1, schloss dort 2007 ihre

Ausbildung mit guten Noten ab. Sie

möchte nun Gynäkologin werden,

und DoXMart wird ihr Studium

unterstützen und begleiten. Hier 

unser erstes E-Mail-Interview mit

der jungen Nepalesin.

DoXMedical: Sapana, wie entstand Ihr
Wunsch, Gynäkologin zu werden? 
Sapana Tamang: Schon von klein auf
wollte ich Ärztin werden. Warum? Ich
weiss es nicht. Vielleicht, weil meine Mut-
ter bei meiner Geburt starb. In Nepal sind
immer noch viele mittellose Frauen hilf-
los ihren Problemen mit der Schwanger-
schaft ausgeliefert. Viele müssen sterben,
weil sie keine angemessene Behandlung
bekommen. 

Erzählen Sie uns doch etwas über Ihre 
Familie.
Tamang: Meine jüngere Halbschwester
Bipana, etwa 17-jährig, besucht mithilfe
von NAG momentan die 11. Klasse, und
der kleine Halbbruder Bhim, etwa 15-
jährig, besucht nun bei NAG die 6. Klas-
se. Aufgewachsen bin ich bei meiner
Grossmutter, und jetzt besuche ich sie
immer, wenn ich Ferien habe. Bei mei-
nem Vater zu Hause gibt es ständig Pro-
bleme mit Alkohol und mit der Stiefmut-
ter. Er ist Fahrer von Beruf, und seine
Frau ist eine einfache Hausfrau. 

Welches sind Ihre Hobbys?
Tamang: Ich sammle Münzen aus ver-
schiedenen Ländern, zum Beispiel der
Schweiz und Indien, und besuche sehr
gerne Orte in Nepal, die bekannt sind für
ihre schöne Landschaft und Natur. 

Wie kamen Sie zum NAG?
Tamang: Im Jahr 2000 brachte mich
meine Grossmutter dort unter. Ihr ver-
danke ich die grösste Chance meines Le-
bens. Eine Chance, von der ich geträumt
hatte, und die ich mir auf keinen Fall ent-
gehen lassen wollte. Hier konnte ich end-
lich in Ruhe lernen, um mir meinen Be-
rufstraum zu erfüllen. 

Was verbindet Sie sonst noch mit NAG?
Tamang: Ich fand dort andere Kinder,
mit denen ich eine wunderbare Zeit er-
lebte. Wie wir miteinander lachten und
unsere Gefühle teilten, das werde ich nie
vergessen: Wir waren zehn Mädchen, die
sich ein Zimmer teilten, und seitdem 
sind wir die besten Freundinnen. Unsere
Freundschaft ist sehr echt. Einige unter
ihnen sind bereits auf dem College, die
anderen schliessen entweder die NAG-
Schule gerade ab oder besuchen sie noch. 

Im Januar 2008 haben Sie Ihr Studium in
Chittagong in Bangladesh begonnen. Wes-

halb studieren Sie nicht an der Universität
von Katmandu?
Tamang: Weil es dort Probleme gab. Im
Juli 2007 absolvierte ich mit guten Re-
sultaten die Eintrittsprüfung der Kat-
mandu-Universität. Gemäss deren Vor-
schriften musste ich mich am Nepal 
Medical College um einen Studienplatz
bewerben. Dort erhalten jedoch andere
Bewerber die Priorität. So zahlen zum
Beispiel Inder für die Studiengebühren in
ihrer Währung mehr als wir mit unseren
schwachen nepalesischen Rupien. Man
teilte mir mit, ich sei auf der Warteliste
und würde direkt nach der Sitzung Be-

scheid bekommen. Es waren 90 Plätze zu
vergeben, 65 Bewerberinnen waren be-
reits ausgewählt, 25 standen noch auf
der Warteliste, ich war Nummer 21. Ich
wartete einen ganzen Monat lang, aber es
hiess, die Sitzung habe noch nicht statt-
gefunden. Ich glaube, das war nichts wei-
ter als eine Ausrede. Auch erzählte mir ei-
ne Freundin, die in der gleichen Situation
war, die Wahl hätte längst stattgefunden.
Ich fand dann heraus, dass eher Studen-
ten aus Familien, die man kennt, aufge-
nommen werden. 

Was haben Sie als Nächstes unternom-
men?  
Tamang: Ich war in einem Dilemma,
denn ich möchte unbedingt Medizinerin
werden. Da erzählte mir jene Freundin
von der University of Science and Tech-
nology Chittagong in Bangladesh als
Ausweichmöglichkeit zum Studieren. Ich
dachte lange nach und erzählte schliess-
lich Nicole Miss davon. Sie war ebenso wie
ich unruhig geworden und war froh dar-
über. Ich beschaffte mir so viele Informa-
tionen wie möglich. Wir fanden unter an-
derem heraus, dass die USTC eine be-
kannte Universität ist und in einem
schönen, erhöhten Areal der zweitgrös-
sten Stadt Bangladeshs liegt. Inzwischen
erhielt ich mithilfe von Nicole Miss und 
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Wie in der Dezemberausgabe 6/2007 angekündigt, unterstützt DoXMart das Strassenkinder-Hilfs-
werk NAG in Nepal. Wir möchten vor allem die Ausbildung von Sapana Tamang begleiten und för-

dern, welche die Schule in diesem Hilfswerk besucht hat. Die junge Frau studiert nun seit Januar
2008 Medizin, und wir werden in dieser Rubrik darüber berichten. 

Von Nepal an die Universität in Bangladesh

Sapana Tamang: Ein Medizinstudium dank DoXMart 

Kasten 1:
Sapanas Studienbeginn aus Sicht der
NAG-Leiterin Nicole Wick

Zermürbend und schier endlos war die Warterei auf
einen Studienplatz für Sapana Tamang. Vielleicht
hätte ich versuchen sollen, alle Hebel in Bewegung
zu setzten, damit es mit ihr an der Universität von
Katmandu doch noch geklappt hätte. Aber mir liegt
diese Art Druck nicht. Damit würden wir nur dieses
korrupte System bestätigen.
Als Sapana nach Bangladesh reiste, machte ich mir
anfangs schon etwas Sorgen, wie es ihr fern von 
zu Hause wohl ergehen würde. Doch sie ist in den
Slums hinter Boudha aufgewachsen, das ist einer
der ärmsten Stadtteile von Katmandu, also in einer
höchst unsicheren Gegend, und ich denke, sie wird
sich zu helfen wissen. Ausserdem ist sie eine sehr
zielorientierte junge Frau. Die Chittagong-Univer-
sität in Bangladesh hat einen guten Ruf. Ein weite-
rer Vorteil ist, dass wir an dieser Universität nicht
wie in Nepal die gesamten Jahresgebühren auf ein-
mal bezahlen müssen. Durch den Zinsverlust sind
die Mehrkosten des Heimflugs damit sozusagen ge-
deckt. 

Die junge Nepalesin Sapana Tamang studiert im 1. Semester Medizin. 

Nicole Wick und Ehemann Jeeten Thakuri mit 
ihren eigenen Kindern 

Einige der NAG-Heimkinder zusammen mit dem Leiterehepaar Wick-Thakuri

1. Das Alter von Sapana ist nur eine ungefähre
Angabe, da in Nepal keine Geburtsregister geführt
werden. 



Jeeten Sir ein Bangladesh-Visum für ein
Jahr. Und als ich erfuhr, dass auch mei-
ne Freundin mitkommt, um in Chittagong
zu studieren, freute ich mich noch mehr
auf den Studienbeginn am 14. Januar. 

Der Studienbeginn war wahrscheinlich
mit grossen Veränderungen und vielen
neuen Erlebnissen verbunden. Wie kom-
men Sie damit zurecht?
Tamang: So etwas Schreckliches wie die
Reise nach Chittagong habe ich in mei-
nem ganzen Leben noch nicht erlebt. Es
war mein erster Flug, meine erste grosse
Reise, und das in eine völlig unbekann-
te, fremde Welt. Dank Gott halfen uns ei-
nige Leute bei der Suche nach der Uni-
versität und dem Hauptbüro. Einer der

Helfer ist ein älterer Student, der uns
auch weiterhin begleitet. Nachdem wir 
alle Formalitäten erledigt hatten, gingen
wir zu unserer Unterkunft. Dort mussten
wir feststellen, dass das Zimmer völlig
leer war. Die Betten, einen Teppich und
Geschirr, alles, aber auch alles mussten
wir uns anschaffen. Dieses Problem war
nicht einfach zu lösen. Wir mussten so-
fort ein Konto eröffnen, damit man uns
aus Nepal Geld überweisen kann. Hier ist
alles viel teurer als in Nepal, und ich füh-
re deshalb eine genaue Buchhaltung. 

Wie geht es nun weiter an der Universität?
Tamang: Bengalische Studenten aus hö-
heren Semestern haben mir den Stu-
dienablauf erklärt. Wir werden regelmäs-
sig geprüft. Wenn wir nicht bestehen,
können wir keine Hauptexamen machen.
Neben den Semesterprüfungen müssen
wir in den nächsten fünf Jahren drei sol-
cher Hauptexamen ablegen. Ich bin nun
dabei, mich im ersten Semester einzu -
arbeiten. 
In der Anatomie geht es im ersten Jahr
hauptsächlich um Knochen, und die
müssen wir uns übrigens auch kaufen.
Im zweiten Jahr haben wir nur schriftli-
che Übungen, und das dritte Jahr nen-
nen wir das klinische Jahr, dann wird
praxisbezogen gearbeitet. Die Vorschrif-
ten sind streng: Wir müssen Kurtha, das
traditionelle Beinkleid, mit einer Schür-
ze darüber tragen. �

Interview und Übersetzung aus 
dem Englischen: 
Gabi Rosenberg
Im Fink 4
8800 Thalwil
E-Mail: gabi.rosenberg@datacomm.ch
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Kasten 2:
Die Universität von Chittagong

Die erste private Universität in Bangladesh ist die
University of Science & Technology Chittagong
(USTC). Sie geht zurück auf das Institute of Applied
Health Services (IAHS), das 1989 vom Wirtschafts-
professor Dr. Nurul Islam gegründet wurde. Das An-
gebot der medizinischen Fakultät umfasst Vorle-
sungen, Unterricht am Krankenbett im der Univer-
sität angeschlossenen öffentlichen Bangabandhu
Memorial Hospital (BBMH), Tutorate sowie Prakti-
ka im Operationssaal.
Die Stadt Chittagong liegt im Südosten von Bang-
ladesh am Karnaphuli-Fluss, der in die Bucht von
Bengal mündet. Mit fast vier Millionen Einwohnern
ist sie die zweitgrösste Stadt Bangladeshs und zu-
gleich der Haupthafen. Chittagong liegt auf hügli-
gem Terrain und gilt als die sauberste und grüns te
Stadt von Bangladesh. 

HPV-Impfung ist jetzt kassenzulässig

Good News im Kampf gegen Genital-
krebs: Ab Januar 2008 werden in der
Schweiz die Kosten für die Impfung
gegen Humane Papillomaviren (HPV)
von den Krankenversicherungen im
Rahmen der jeweiligen kantonalen
Impfprogramme zurückerstattet (1). 

Mit diesem Entscheid folgt der Bundes-
rat den Empfehlungen der Eidgenössi-
schen Kommission für Impffragen (EKIF).
Diese hat bereits im Juni 2007 die Imp-
fung aller Mädchen im Alter von 11 bis 14

Jahren sowie junger Frauen von 15 bis
19 Jahren im Rahmen eines Nachimpf -
programms empfohlen (2). 
In der Schweiz wird pro Jahr bei über
5000 Frauen eine Krebsvorstufe der Zer-
vix festgestellt und in 340 Fällen ein Zer-
vixkarzinom diagnostiziert. Ursächlich
beteiligt sind in nahezu allen Fällen die
meist sexuell übertragenen Humanen Pa-
pillomaviren (HPV). Derzeit sterben jähr-
lich noch rund 90 Frauen in der Schweiz
an Zervixkarzinom (3). Der Nutzen ist
breit, da sich neben Läsionen der Zervix

auch Genitalwarzen und Läsionen der
Vulva vorbeugen lässt.
HPV sind weit verbreitet: Schätzungs-
weise 80% aller sexuell aktiven Frauen
und Männer kommen in ihrem Leben mit
HP-Viren in Kontakt. �

Quellen:
1. www.news.admin.ch/dokumentation/
00002/00015/index.html?lang=de&msg-id
=15800
2. www.cfv.ch 1.0 Actualités)
3. Vereinigung Schweizerischer Krebsregister;
www.asrt.ch/asrt/statisti.htm. 08.07.2005.


